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KOMMENTAR

SERVICE PUBLIC
STEHT ZUR DEBATTE
Gleich zwei Staatsbetriebe in
Liechtenstein bauen ihre
Dienstleistungen massiv ab.
Während die Liechtensteinische
Landesbank bereits zwei 
Geschäftsstellen im Land 
geschlossen hat, plant auch 
die Liechtensteinische Post 
einen Abbau des Service public. 
Als erste Gemeinde verliert
Schellenberg ihre Poststelle.
Statt am Postschalter müssen
Kunden ihre Briefe und Pakete
künftig im Dorfladen nebenan
aufgeben. Ein Modell, das bald
auch in anderen kleineren Ge-
meinden Einzug halten könnte.

Diese Massnahmen dürfen nicht
weiter verwundern. Die staat -
lichen Betriebe stehen unter
Druck, ihre Geschäftsmodelle
anzupassen, weil das Kernge-
schäft dahinschmilzt und neue
Einnahmequellen weniger er-
träglich sprudeln als erhofft. Lu-
xuslösungen werden vom Staat
nicht länger subventioniert. Die
Politik schiebt ein chronisches
Staatsdefizit vor sich her und
sucht an allen Ecken und Kan-
ten nach Sparpotenzial. In die-
ser Situation will der Staat nicht
auch noch auf die fette Dividen-
de der Staatsbetriebe verzich-
ten.

So kehrt in Liechtenstein lang-
sam Realität ein. Wie andernorts
wird auch hier die Welt nicht zu-
sammenbrechen, wenn Postkun-
den ihre Briefe im Dorfladen
frankieren lassen oder Bank-
kunden eine längere Anfahrt in
Kauf nehmen müssen. Beispiele
aus der Schweiz oder aus
Schweden zeigen, dass die 
Kunden mit den Diensten weit-
gehend zufrieden sind. Auch
hier wird sich der Unmut in der
Bevölkerung legen, wenn sich 
die Bürger erst einmal an die
Umstellung gewöhnt haben.

Der schleichende Abbau des 
Service public sollte dennoch
nicht kommentarlos geschluckt
werden. Es ist vielmehr der 
Zeitpunkt gekommen für eine
längst überfällige Debatte. 
Bereits beim geplanten Verkauf
der Telecom Liechtenstein an
die Swisscom hätte die Politik
eine ernsthafte Diskussion über
den Service public anstossen
sollen. Welche Aufgaben muss
der Staat eigentlich erfüllen, 
um die Grundversorgung der
Bevölkerung sicherzustellen?
Und welche Tätigkeiten sind
mitunter bei privaten Anbietern
besser aufgehoben als in Staats-
betrieben? Gerade ein Klein-
staat wie Liechtenstein kann
nicht alle Aufgaben allein und 
in zufriedenstellender Weise 
erfüllen. Deshalb ist es an 
der Zeit, dass die Politik 
ihre Prioritäten klar setzt.

pstahl@medienhaus.li
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Kündigungsrecht 
im Fokus
Vaduz. – An der Universität Liech-
tenstein in Vaduz findet am Diens-
tag, 3. Dezember, eine praxisnahe
Weiterbildung zum Thema «Ar-
beitsrecht mit Schwerpunkt Kündi-
gung» statt. Der Liechtensteiner
Rechtsanwalt Samuel P. Ritter wird
sich dabei mit der aktuellen Recht-
sprechung zum Arbeitsrecht unter
besonderer Berücksichtigung des
Kündigungsrechts befassen. Die
gesetzlichen Vorschriften zur Kün-
digung von Arbeitsverhältnissen
lassen einen breiten Interpretati-
onsspielraum. Gastreferent Samuel
P. Ritter wird auf aktuelle Entwick-
lungen wie die Problematik von
Kettenarbeitsverhältnissen, Trag-
weite und Wirksamkeit von Kon-
kurrenzklauseln sowie das Phäno-
men Mobbing eingehen. Anschlies-
send können individuelle Fragen in
einer Podiumsdiskussion mit dem
Referenten sowie Professor Fran-
cesco A. Schurr, Inhaber des Lehr-
stuhls für Gesellschafts-, Stiftungs-
und Trustrechts an der Universität
Liechtenstein, vertieft behandelt
werden. Der Rechtsprechtag be-
ginnt um 18 Uhr im Auditorium
der Universität Liechtenstein. (pd)

Anmeldung und Informationen unter
www.uni.li/rechtsprechtag

Von Christian Frommelt*

Überregulierung hat sich in den
letzten Jahren zu einem politi-
schen Kampfbegriff entwickelt.
Auch in Liechtenstein warnen vor
allem Wirtschaftsverbände vor zu
viel Regulierung. Diese Kritik er-
scheint auf den ersten Blick ver-
ständlich. Das Recht kann nicht
mithalten, wo Märkte, Wissenschaft
und Technik täglich neue Probleme
und Lösungen hervorbringen –
ausser es stellt sich diesen Ent-
wicklungen in den Weg. Dennoch
ist Regulierung per se weder wirt-
schafts- noch fortschrittsfeindlich.
Vielmehr ist der Markt nicht im-
mer in der Lage, das Versprechen
kollektiver Wohlstandsvermehrung
einzulösen. Stattdessen entstehen
für die Allgemeinheit Kosten in
Form überteuerter Monopol-
preise, von Systemrisiken ver-
schiedenster Art oder Gesund-
heitsgefahren. Regulierung ist 
somit eine zentrale Staatsaufgabe,
um Marktversagen vorzubeugen. 

Grundsätzlich lassen sich drei Er-
klärungen für den Bedeutungszu-
wachs regulativer Ordnungspolitik
erkennen: Privatisierung und Re-
regulierung, Internationalisierung
sowie die Zunahme von Zivilisati-
ons- und Umweltrisiken. Mit Blick
auf Liechtenstein wird dabei vor
allem die EWR-Mitgliedschaft als
Regulierungsmotor identifiziert.
Tatsächlich hat in Liechtenstein
die Regulierungsdichte nach dem
EWR-Beitritt stark zugenommen.

So wurden ein Jahr vor dem 
Beitritt lediglich 86 Landesgesetz-
blätter veröffentlicht – heute sind
es bereits über 450. Hinzu kom-
men etliche EU-Verordnungen, 
die unmittelbar anwendbar sind. 

Die Regulierung ist der Preis für
den durch die EWR-Mitgliedschaft
erworbenen Marktzugang. Die
Teilnahme am europäischen Bin-
nenmarkt bedingt die Harmonisie-
rung regulativer Standards, um ein
«level playing field» zu schaffen.
Die Grösse und Diversität des 
europäischen Marktes bedingen
dabei, dass Regulierung erfolgt,
die zwar von allen Staaten einge-
halten werden muss, aber nicht für
alle Staaten von praktischer Rele-
vanz ist. Gerade ein Kleinstaat
wie Liechtenstein ist von diesem
Dilemma stark betroffen. 

Die gestiegene Regulierungsdichte
in Liechtenstein ist aber nicht nur
auf den europäischen Integrations-
prozess zurückzuführen. Einerseits
widerspiegeln die durch den EWR-
Beitritt vorangetriebene Privatisie-
rung öffentlicher Aufgaben sowie
die verstärkte Risikoregulierung
einen internationalen Trend, dem
auch Nicht-EWR-Mitglieder unter-
liegen. Andererseits verzichtete
Liechtenstein bis zum EWR-Bei-
tritt in vielen Politikbereichen auf
eine eigenständige Regulierung.
Die mit dem EWR-Beitritt einset-
zende Kodifizierung gab Liechten-
stein auch mehr Eigenstaatlich-
keit und stärkte den Rechtsstaat
durch mehr Transparenz.

Für die Ausgestaltung regulativer
Politik spielen nationale Verwal-
tungsstrukturen und Rechtstradi-
tionen sowie gesellschaftliche In-
teressengruppen eine entscheiden-
de Rolle. In Liechtenstein domi-
niert dabei die Präferenz zur

Selbstregulierung, was neben der
Kleinräumigkeit wohl vor allem
auf den geringen Organisations-
grad zivilgesellschaftlicher Interes-
senvertreter zurückzuführen ist. 

Diese Präferenz zeigt sich auch im
Umgang mit europäischer Regulie-
rung. Mit der Landwirtschaft und
der Zollunion wurden bereits bei
der Konzeption des EWR die am
stärksten regulierten Politikfelder
der EU ausgeschlossen. Entspre-
chend setzt Liechtenstein trotz
EWR- und Schengen-Mitglied-
schaft lediglich etwa 25 Prozent
des gesamten EU-Sekundärrechts
um. Zudem gelten für Liechten-
stein innerhalb des EWR-Rechts
deutlich mehr Ausnahmen als für
die übrigen 30 EWR-Mitglieder.
Ausserdem votiert Liechtenstein
meist für eine pragmatische Um-
setzung europäischer Regulierung,
wie etwa die unterschiedliche Um-
setzung der Richtlinie über die
Umweltverträglichkeitsprüfung in
Liechtenstein und Österreich zeigt.

Der Spielraum Liechtensteins für
Sonderlösungen wird in Zukunft
wohl deutlich kleiner werden.
Gleichzeitig wird die Bedeutung
regulativer Politik weiter steigen.
Dies gilt sowohl für die Definition
gemeinsamer Standards als auch
für die Mittel, mit welchen die Re-
geleinhaltung kontrolliert werden
kann. Daher sind Forderungen
nach einem Regulierungsabbau in
Liechtenstein zu relativieren. Et-
was mehr Erfolg verspricht die ak-
tive Teilnahme am europäischen
Mehrebenensystem. So hat die EU
eine Initiative zur Bekämpfung
von Überregulierung gestartet und
Massnahmen beschlossen, um die
Verwaltungslasten für KMU zu
verringern. Mit einer aktiven Eu-
ropapolitik kann auch Liechten-
stein solche Initiativen beeinflus-
sen. Will Liechtenstein also seinen
Regulierungsstil wahren, könnte
für einmal nicht weniger, sondern
mehr Europa entscheidend sein. 

*Christian Frommelt ist wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Liechtenstein-Institut.

Der Spielraum für Sonderlösungen wird kleiner
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AGENDA

«Regulierung ist
der Preis für den
Marktzugang»

Von Patrick
Stahl

Messe- und Eventkalender 2013/2014

23.11. Veranstaltung

INFOTAG DER UNIVERSITÄT
LIECHTENSTEIN
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

bis 24.11. Messe

OSTSCHWEIZER MESSE 
FÜR MOBILITÄT
Olma-Messen, St. Gallen
www.olma-messen.ch

26.11. Veranstaltung

BEWERTUNG VON 
INTELLECTUAL PROPERTY
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

26.11. ICQM-Seminar

SORGFALTSPFLICHTEN 
FÜR NEWCOMER – PRAXIS
Hotel Meierhof, Triesen
www.icqm.li

Der Messe- und Eventkalender rund um die Themen Wirtschaft, KMU-Gewerbe, Informatik und Personalmanagement. Jede Woche in «Wirtschaft regional». 
Haben auch Sie als Unternehmen oder Organisation eine interessante Veranstaltung? Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf: Per Telefon +423 236 16 82 oder per 
E-Mail an redaktion@wirtschaftregional.li

27.11. ICQM-Seminar

EFFIZIENT IM INTERNET 
RECHERCHIEREN
Hotel Meierhof, Triesen
www.icqm.li

27.11. Multimedia Campus

RECRUITING 
FÜR GRAUBÜNDEN 
HTW, Chur
http://multimediacampus.ch

27.11. Veranstaltung

BREGENZER 
UNTERNEHMER-LOUNGE 
Landestheater, Bregenz
www.wirtschaftsservice-bregenz.at

28.11. Veranstaltung

BANKING AWARD 
LIECHTENSTEIN 2013 
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

28.11. Veranstaltung

BEDEUTUNG VON GEWERB-
LICHEN SCHUTZRECHTEN
Neutrik AG, Schaan
othmar.oehri@bvmwonline.com

03.12. ICQM-Seminar

PRAXISTRAINING 
MIT DER FMA
VP Bank, Triesen
www.icqm.li

03.12. Veranstaltung

RECHTSPRECHUNG ZUM 
ARBEITSRECHT
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li

05.12. Veranstaltung

CHANCEN IM EUROPÄISCHEN
FORSCHUNGSPROGRAMM
NTB Campus, Buchs
www.ntb.ch

11.12. Veranstaltung

VORARLBERGER 
CONVENTION FORUM
Vorarlberg Museum, Bregenz
www.convention.cc

17.01. Veranstaltung

GRÖSSTE JOBMESSE 
VORARLBERGS
Fachhochschule, Dornbirn
www.fhv.at

24.01. Veranstaltung

RHEINTALER 
WIRTSCHAFTSFORUM
Sportzentrum, Widnau
www.wifo.ch

28.01. Veranstaltung

LIECHTENSTEINISCHER 
DATENSCHUTZTAG
Uni Liechtenstein, Vaduz
www.uni.li


